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Kurzfassung 
Der Forschungsverbund „Professionswissen in der Lehramtsausbildung Physik“ (ProfiLe-P) hat 
sich zum Ziel gesetzt, ein Rahmenmodell des Professionswissens angehender Physiklehrerinnen 
und -lehrer sowie von Übungsleiterinnen und -leitern der Physik zu entwickeln. Das Modell soll 
deklarative, analytische und prozedurale Komponenten fachdidaktischen Wissens sowie physikali-
sches Fachwissen umfassen. Im Verbund sind drei Teilvorhaben angelaufen. DaWis (Universität 
Paderborn) setzt sich mit der analytischen und deklarativen Komponente fachdidaktischen Wis-
sens auseinander, EWis (Universität Bremen) beschäftigt sich mit den prozeduralen Komponenten 
fachdidaktischen Wissens und FaWis (Universität Duisburg-Essen, RWTH Aachen) behandelt das 
physikalische Fachwissen. Es werden Testinstrumente für alle Bereiche entwickelt und an der 
Zielgruppe – Physik-Lehramtsstudierende aller Stufen sowie Übungsgruppenleiter –  validiert. Als 
Vergleichsgruppe sind Vollfachstudierende der Physik sowie Lehramtsstudierende der Mathema-
tik einbezogen. Analysiert werden soll insbesondere die Vernetzung der einzelnen Bereiche des 
Professionswissens. Das Projekt ist im November 2011 gestartet worden und läuft bis Mitte 2015. 
 
1. Einleitung 
Im Forschungsverbund ProfiLe-P – Professionswis-
sen in der Lehramtsausbildung Physik – soll auf 
Basis eng abgestimmter Arbeiten in drei Teilvorha-
ben ein Rahmenmodell entwickelt werden, das de-
klaratives und analytisches fachdidaktisches Wissen 
(DaWis, Universität Paderborn), prozedurales fach-
didaktisches Wissen (EWis, Universität Bremen) 
und physikalisches Fachwissen (FaWis, Universität 
Duisburg-Essen, RWTH Aachen) operationalisiert 
und überprüfbar macht. Im Verbund werden Testin-
strumente zu diesen Bereichen des Professionswis-
sens modellbasiert entwickelt, validiert und an den 
Universitäten Bremen, Duisburg-Essen und Pader-
born sowie in Teilen auch an weiteren Hochschulen 
eingesetzt. Die erhobenen Daten dienen der Validie-
rung eines deskriptiven Modells des professionellen 
Wissens von Lehramtsstudierenden der Physik so-
wie des hochschulbezogenen fachdidaktischen Wis-
sens von Übungsleitern. Es soll an die zweite Phase 
der Lehramtsausbildung anschlussfähig sein. 
In diesem Beitrag wird zunächst der allen Projekten 
zugrunde liegende Begriff des Professionswissens 
näher gefasst. Dabei sollen vor allem die For-
schungsdesiderate hervorgehoben werden. An-
schließend wird die methodische Anlage des Ge-
samtprojekts beschrieben. Zum Abschluss werden 
die drei Teilvorhaben (DaWis, FaWis und EWis) 
vorgestellt. 
 
 
2. Professionswissen von Lehrkräften – Stand der 
Forschung 
Large-scale Studien zur Untersuchung des Professi-
onswissens von Lehramtsstudierenden, die den 
Standards nationaler und internationaler Vergleichs-
studien aus dem Schulbereich entsprechen, liegen in 
der internationalen Lehrerbildungsforschung prak-
tisch nicht vor (vgl. [1]). Bei einem Großteil der 
vorliegenden Untersuchungen werden in der Litera-
tur methodische Defizite kritisiert, so z.B. die Nicht-
berücksichtigung von Testgütekriterien, die Fokus-
sierung auf den eigenen Standort oder unzureichen-
de konzeptionelle Anschlussfähigkeit ([2]; [3]). Um 
die Qualität der Hochschulausbildung evaluierbar 
und vergleichbar zu machen, fehlen in fast allen 
Fächern sowohl eine geeignete Modellierung des 
Professionswissens als auch entsprechende Testin-
strumente.  
Eine Ausnahme stellt dabei die Mathematik dar, hier 
gibt es mit den Studien von Ball, Hill & Bass [4], 
mit MT21 bzw. TEDS-M [5] und COACTIV (z. B. 
[6]) bereits umfassende Vorarbeiten. Diese Studien 
beziehen sich in ihrer Formulierung von Professi-
onswissen auf Shulman [7] und unterscheiden drei 
Dimensionen: Fachwissen, fachdidaktisches Wissen 
und pädagogisches Wissen. Diese Unterscheidung 
ist die gängige Art, professionelle Handlungskompe-
tenz zu operationalisieren.  
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In den Naturwissenschaften wurden bislang einzelne 
Dimensionen des Professionswissens von Lehramts-
studierenden oder Lehrkräften untersucht [8]. Diese 
Untersuchungen fokussierten jedoch auf Teilberei-
che, ohne, wie in den Mathematikstudien, ausrei-
chend in ein Rahmenmodell integriert zu sein, das 
auch die wechselseitigen Bezüge der Wissensberei-
che beschreibt.  
Obwohl Fachwissen eine Grundvoraussetzung für 
erfolgreichen Fachunterricht darstellt (vgl. z.B. [2]) 
und auch den Erwerb von fachdidaktischem Wissen 
beeinflusst, fand es in der Untersuchung des Profes-
sionswissen von Lehramtsstudierenden oder Lehr-
kräften in den Naturwissenschaften bisher wenig 
Berücksichtigung. Es wurde häufig nur indirekt über 
Drittvariablen, wie z.B. die staatliche Zertifizierun-
gen, operationalisiert [2]. 
Fachdidaktisches Wissen stellt das Wissen dar, das 
der Lehrperson hilft, Fachwissen zu vermitteln. Es 
hat sich als wichtiger Prädiktor für eine effektive 
Unterrichtsführung herausgestellt [9]. Obwohl das 
Konstrukt in vielen Ansätzen beschrieben worden ist 
(vgl.[10]), existiert auch für fachdidaktisches Wissen 
in den MINT-Fächern bislang weder national noch 
international eine einheitliche, umfassende und auf 
ein Rahmenmodell abgestimmte Modellierung. Die 
meisten Untersuchungen betrachten allerdings Wis-
sen über Schülerkonzeptionen bzw. -vorstellungen 
sowie Wissen über Lehrstrategien und Darstellungs-
formen als zentrale Elemente des fachdidaktischen 
Wissens.  
In den letzten Jahren sind unter Nutzung der Studien 
aus der Mathematik erste Arbeiten zur Kompetenz-
modellierung und -messung in der Physik entstanden 
(z.B.[11];[12]), die jedoch nicht über eine Grundla-
genforschung hinausgehen und nur globale Modell-
prüfungen erlauben. Dabei konnte jedoch gezeigt 
werden, dass Fachwissen und fachdidaktisches Wis-
sen statistisch trennbar sind [12]. Das in diesem 
Zusammenhang verwendete fachdidaktische Kom-
petenzmodell kann somit einen Ansatzpunkt für 
differenzierte Modellierungen im Hinblick auf 
Kompetenzdiagnosen im Hochschulbereich darstel-
len. Für eine Untersuchung des domänenspezifi-
schen Professionswissens von Physiklehramtsstudie-
renden fehlt bisher allerdings eine differenzierte 
Modellierung der inneren Struktur der Dimensionen 
Fachwissen und fachdidaktisches Wissen. Auch 
fehlt ein Bezug auf ein gemeinsames Rahmenmo-
dell.  
Mit diesen Vorarbeiten und mit den oben genannten 
Studien aus dem Bereich Mathematik liegen zentrale 
Anknüpfungspunkte für zukünftige Modellierungs-
vorhaben vor. Eine differenzierte Modellierung 
fachdidaktischer Kompetenz unter Nutzung empiri-
scher Erkenntnissen der Unterrichtsqualitätsfor-
schung und normativer Setzungen für die Physik 
steht jedoch noch aus. Hier setzt ProfiLe-P an. 
 
3. Forschungsziele und Methodik des Gesamtvor-
habens 
ProfiLe-P verfolgt drei wesentliche Ziele: 
1. Entwicklung und Validierung eines Modells 
für universitäres fachphysikalisches und phy-
sikdidaktisches Professionswissen. 
2. Entwicklung von modellkonformen Testin-
strumenten für diese Bereiche des Professi-
onswissens. 
3. Analyse des Zusammenhangs der Bereiche. 
Entsprechend dieser Forschungsziele gliedert sich 
das Projekt in einen zunächst theoretischen Ab-
schnitt zur Kompetenzmodellierung und einen eher 
empirischen Teil, in dem Testkonstruktion, Testein-
satz und Validierung des Rahmenmodells im Vor-
dergrund stehen (siehe Abb. 1). Insgesamt wird sich 
das Projekt über eine Laufzeit von 3,5 Jahren 
erstrecke (Beginn 1. November 2011). 
Zunächst wird präskriptiv ein Modell des Professi-
onswissens formuliert, das die Wechselwirkungen 
zentraler Komponenten sowie weitere Einflussfakto-
ren beschreiben soll. Als Ausgangspunkt dient das in 
Abbildung 2 skizzierte Modell. Dieses theoretisch 
begründete Modell wird zusammen mit den Model-
len der einzelnen Teilbereiche zu einer Grundlage 
für die Testkonstruktion weiterentwickelt. Nach 
einer Pilotierungsphase wird die Hauptstudie durch-
geführt, die zu einer Überarbeitung des Modells 
beiträgt. Die Stichprobe umfasst Studierende der 
Lehrämter Gymnasium/ Gesamtschule und Haupt-/ 
Real-/ Gesamtschule sowie Leiter von Übungsgrup-
pen in der universitären Fachausbildung. Als Kon-
trollgruppen werden Studierende des Vollfachs 
Physik und Studierende des Lehramts Mathematik 
(nur für das Fachwissen) einbezogen. Die Studieren-
den werden zu Zeitpunkten befragt, an denen sie in 
unterschiedlichem Ausmaß Gelegenheit zum Erwerb 
von Fachwissen und fachdidaktischem Wissen hat-
ten, sodass die Wechselwirkung dieser Wissensbe-
reiche genau analysiert werden kann. Außerdem 
werden mögliche Einflussfaktoren wie Motivation 
und allgemeine kognitive Fähigkeiten kontrolliert. 
ProfiLe-P umfasst drei Teilvorhaben, die gemein-
sam die zur Validierung des Rahmenmodells beitra-
gen. DaWis (Universität Paderborn) behandelt dabei 
die Modellierung und Diagnostik von deklarativem 
und analytischem fachdidaktischem Wissen, EWis 
(Universität Bremen) beschäftigt sich mit prozedura-
lem fachdidaktischem Wissen und FaWis (Universi-
tät Duisburg-Essen, RWTH Aachen) analysiert und 
erhebt das physikalische Fachwissen. 
Abb. 1: Zeitplan des Projekts ProfiLe-P 
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4. Die drei Teilvorhaben von ProfiLe-P 
4.1. DaWis – Fachdidaktisches Wissen 
Das Teilvorhaben DaWis – Fachdidaktisches Wissen 
von Lehramtsstudierenden und Übungsleitern im 
Fach Physik (Universität Paderborn) – fokussiert auf 
den Bereich des deklarativ-analytischen Wissens im 
fachdidaktischen Bereich. Dies geschieht wegen der 
inhaltlichen Nähe in enger Abstimmung mit dem 
Projekt EWis (Erklärungswissen als prozedurales 
fachdidaktisches Wissen, s. u.).  
Im Teilvorhaben DaWis soll ein möglichst umfas-
sendes Modell physikdidaktischer Kompetenz ent-
wickelt werden. Dies liegt bislang trotz diverser 
Studien in diesem Bereich nicht vor. Dazu werden 
zunächst differente Ansätze der Modellierung von 
fachdidaktischem Wissen (FDW) und Pedagogical 
Content Knowledge (PCK) miteinander verglichen, 
um Unterschiede bzw. Widersprüche aufzuzeigen. 
Im Detail wird dabei nicht nur auf die Dimensionie-
rung fachdidaktischen Wissens eingegangen, son-
dern insbesondere auch auf seine verschiedenen 
inhaltlichen Facetten. Neben den unterschiedlichen 
theoretischen Ansätzen (z.B. [13], [14], [15]) sollen 
auch normative Setzungen (z.B. [16]) und Anforde-
rungen aus der Unterrichtsqualitätsforschung (z.B. 
[17]) zu einem möglichst umfassenden Modell phy-
sikdidaktischer Kompetenz beitragen. Auf Grundla-
ge dieser Modellierung wird schließlich ein Testin-
strument entwickelt, das der modellkonformen Er-
fassung des physikdidaktischen Wissens dient und 
für präzise, valide Kompetenzdiagnose geeignet ist. 
Zudem soll es auf die universitäre Vermittlungssi-
tuation übertragen werden können. Ziel ist es, einer-
seits zusammenhängende Aussagen zur inneren 
Struktur des Professionswissens zu ermöglichen. 
Andererseits soll eine Aufklärung der (Wirkungs-) 
Zusammenhänge zum Fachwissen (Teilvorhaben 
FaWis) und zum Erklärungswissen (Teilvorhaben 
EWis) vorgenommen werden.   
Das Testinstrument soll standortübergreifend sowohl 
an Lehramtsstudierenden als auch an Fachstudieren-
den und an in der universitären Lehre tätigen Perso-
nen pilotiert werden. Gleichzeitig wird eine Zusatz-
erhebung, eine Befragung von Lehrern und Fachlei-
tern, durchgeführt, die der Konstruktvalidierung 
dient. 
Für die Hauptuntersuchung (s. Abb. 1) ist eine Erhe-
bung an Lehramtsstudierenden in zwei Phasen ge-
plant. Zunächst soll (voraussichtlich im Winterse-
mester 2013/14) eine Vollerhebung der Eingangsko-
horten von Lehramtsstudierenden der Physik 
(Haupt-/ Realschule und Gymnasien) erfolgen, bei 
der gleichzeitig auch die betroffenen Übungsleiter in 
Fachübungen, Fachpraktika und Fachtutorien befragt 
werden. Parallel dazu wird eine Vollerhebung bei 
weit fortgeschrittenen Lehramtsstudierenden bzw. 
Lehramtsabsolventen angestrebt. In der zweiten 
Phase der Hauptuntersuchung soll außerdem eine 
Querschnittserhebung bei Lehramtsstudierenden 
verschiedener Studiensemester durchgeführt werden.  
Zusätzlich ist im Rahmen einer Follow-Up-
Erhebung die erneute Befragung der Eingangskohor-
te und ihrer  Übungsleiter am Ende des Winterseme-
sters 2013/2014 geplant, um zusammen mit einem 
Kurzfragebogen zur Unterrichtsqualität Aussagen 
über die Validierung des hochschulbezogenen fach-
didaktischen Kompetenzmodells treffen zu können. 
Durch dieses Vorgehen könnten Hinweise darüber 
gewonnen werden, welche Aspekte fachdidaktischer 
Kompetenz für die universitäre Lehre relevant sind. 
 
4.2. EWis – Erklärungswissen 
Gängigerweise wird fachdidaktisches Wissen erho-
ben, indem seine deklarativen bzw. analytischen 
Aspekte untersucht werden. Dies lässt sich mit quan-
titativen, schriftlichen Testinstrumenten leisten (z. 
B. [18]). Dabei ist jedoch nicht ausreichend geklärt, 
inwieweit dieses Wissen – auch in Verbindung mit 
motivationalen, sozialen und volitionalen Aspekten 
– Auswirkungen auf kompetentes Handeln in realen 
Vermittlungssituationen hat. Es ist also nicht klar, ob 
auf diese Weise auch die prozedurale Komponente 
fachdidaktischen Wissens valide erhoben werden 
kann.  
Im Teilvorhaben EWis – Erklärungswissen von 
Physikstudierenden (Universität Bremen) – sollen 
kompetenzdiagnostische Methoden für die Fähigkeit 
des Verstehbarmachens physikalischer Sachverhalte 
bei Physikstudierenden entwickelt werden, um eine 
diesbezügliche Komponente des professionellen 
Wissens angehender Physiklehrkräfte zu modellie-
ren. Erklären wird dabei als eine Standardsituation 
Abb. 2: Arbeitsmodell möglicher Wechselwir-
kung der erhobenen Merkmale 
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der Anforderung an prozedurales fachdidaktisches 
Wissen betrachtet. 
Um Erklärungswissen bei Lehramtsstudierenden zu 
testen, bezieht sich das Vorhaben methodisch auf 
Untersuchungen über die Modellierung und Diagno-
stik physikalischer Kommunikationskompetenz von 
Schülerinnen und Schülern [19]. Die theoretische 
Verbindung zum Erklärungswissen von Lehrkräften 
wird über die gemeinsame Komponente der Wis-
senskommunikation, nämlich das adressatengemäße 
und sachgerechte Erklären physikalischer Sachver-
halte, hergestellt. 
Für die domänenspezifische Kommunikationskom-
petenz bei Schülern liegt ein empirisch abgesichertes 
Modell vor [20]. Danach drückt sich physikalische 
Kommunikationsfähigkeit durch die adressatenge-
mäße und sachgerechte Variation von vier Variablen 
aus: Kontext, Sprachebene, grafische Darstellungs-
form und Sachaspekt. Das Modell wurde explizit 
auch zur Einstufung adressatengemäßer Erklärungen 
verwendet. Insbesondere wurde ein qualitatives 
diagnostisches Instrument entwickelt, mit dem die 
Ausprägung adressatengemäßen Erklärens standar-
disiert prozedural erhoben werden kann [19]. Dabei 
handelt es sich um eine als Rollenspiel nachgestellte 
Lehr-Lern-Situation, in der ältere Schülerinnen und 
Schüler (Erklärer) jüngeren Schülerinnen und Schü-
lern (Adressaten) physikalische Phänomene erklären 
(z. B. die Funktionsweise eines Speicherkraftwerks). 
Um eine standardisierte Testsituation zu erreichen, 
wurden als Adressaten einzelne, speziell ausgewähl-
te Schülerinnen und Schüler vorher auf bestimmte 
Verhaltensweisen (Reaktionen, Stimuli) in der Rol-
lenspielsituation trainiert (z. B. um Beispiele bitten, 
Verstehensprobleme signalisieren). Dieses Instru-
ment soll in EWis für Untersuchungen bei Studie-
renden adaptiert werden.  
Bei Schülerinnen und Schülern konnte gezeigt wer-
den, dass Erklärer mit sehr hohem Fachwissen mit 
erhöhter Wahrscheinlichkeit nur durchschnittliche 
Fähigkeiten im Erklären aufweisen [19]. Mögliche 
Ursachen für diesen Befund können darin liegen, 
dass Erklärer mit sehr hohem Fachwissen einen zu 
erklärenden Sachverhalt als „einfach“ und daher 
keiner besonderen Erklärungsanstrengung bedürftig 
einschätzen. Es könnte auch sein, dass sie verständ-
nisförderliche Elementarisierungen als fachlich nicht 
tolerierbar ansehen. Die Erklärer hatten im Unter-
richt kein gesondertes Training von Kommunikati-
onskompetenz durchlaufen. Angehende Lehrkräfte 
werden hingegen fachdidaktisch ausgebildet. Der 
Zusammenhang zwischen Fachwissen und Erklä-
rungswissen kann sich daher im Projekt EWis anders 
darstellen. Es ist eine der im Fokus stehenden For-
schungsfragen, in welchem Verhältnis prozedurales 
fachdidaktisches Wissen (dargestellt durch Erklä-
rungswissen) und Fachwissen stehen.  
Es liegt zudem für die physikalische Kommunikati-
onskompetenz von Schülern ein Rasch-skalierter 
schriftlicher Test vor [19]. Die Aufgabenstellungen 
betreffen z. B. die Wahl adressatengemäßer Veran-
schaulichungen. Hierauf aufbauend kann ein ent-
sprechendes Instrument für das theoretische Erklä-
rungswissen angehender Lehrkräfte entwickelt wer-
den. Während beim Lehr-Lern-Rollenspiel die 
Grundstruktur beibehalten werden kann und ledig-
lich die zu erklärenden Sachverhalte adaptiert und 
überprüft werden müssen, muss der schriftliche Test 
in großen Teilen neu entwickelt werden. Dadurch 
sollen Wirkungen der physikdidaktischen Ausbil-
dung auf das Erklärungswissen messbar werden 
(z.B. hinsichtlich des Wissens über typische Ver-
ständnishürden physikalischer Konzepte). Durch 
einen Vergleich des Erklärungswissens in realen 
Handlungssituationen (gemessen mit dem Lehr-
Lern-Rollenspiel als Benchmark) mit den Ergebnis-
sen des schriftlichen Testverfahrens kann der schrift-
liche Test validiert werden. Über einen Vergleich 
mit Ergebnissen zum Fachwissen und zum deklara-
tiven fachdidaktischen Wissen können Einflussfak-
toren auf das Erklärungswissen aufgeklärt werden.  
Das Projekt „Erklärungswissen“ konzentriert sich – 
wie das Verbundvorhaben ProfiLe-P insgesamt – 
auf die beiden Professionswissensdimensionen 
Fachwissen und fachdidaktisches Wissen. Pädagogi-
sches Wissen (z. B. Wissen über allgemeines didak-
tisches Vorgehen, Unterrichtsmanagement und Be-
wertungsstandards) ist vor allem wichtig für allge-
meine Aspekte der Gestaltung von unterrichtlichen 
Lernumgebungen [6]. Für Erklärungssequenzen 
kann ein deutlich größerer Einfluss deklarativen 
bzw. prozeduralen fachdidaktischen Wissens und 
Fachwissens angenommen werden. 
 
4.3. FaWis – Fachwissen 
Das Teilvorhaben FaWis – Fachwissen im Studium 
zum Lehramt der Physik (Universität Duisburg-
Essen, RWTH Aachen) – widmet sich der physikali-
schen Fachkompetenz von Lehramtsstudierenden.  
In den KMK Standards für die Lehrerbildung [23, S. 
9] wird festgestellt, dass sich „Berufliche Fähigkei-
ten (…) im Verlaufe eines längeren Prozesses und 
über mehrere Stadien oder Stufen hinweg (entwic-
keln). (…) Am Ende des Ausbildungsabschnittes in 
der Universität bzw. Hochschule sollten bestimmte 
Kompetenzen erworben sein, deren Ausprägegrad 
anhand definierter Standards ermittelt wird.“ Die 
Festlegung der Inhalte und die Modellierung zu 
erwartender Komplexitäts- bzw. der Schwierigkeits-
stufen ist das zentrale Thema der Modellierung und 
Überprüfung von Fachwissen in der Lehrerausbil-
dung. Nach Krauss et al. [6] sollte sich das Fachwis-
sen von Lehrpersonen als notwendige Vorausset-
zung für erfolgreiches Unterrichten an schulischen 
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Standards, an wissenschaftlich fundiertem Fachwis-
sen und an Wissen orientieren, das für den Unter-
richtsprozess relevant ist (vgl. [9]; [12]). Die Defini-
tion eines Teils des Fachwissens als vertieftes 
Schulwissen spielt in der Debatte über Professions-
wissen bei der Bestimmung der curricularen Inhalte 
an den Universitäten allerdings bisher keine Rolle, 
was zu einer eher geringen Ausrichtung der Fach-
ausbildung an schul- und unterrichtsrelevanten In-
halten und Akzentuierungen führt. In der Literatur 
finden sich vielfältige Ansätze, schulbezogenes 
Fachwissen von Lehrkräften zu konzeptualisieren 
(vgl. [9]). Bei Lehramtsstudierenden der Physik 
konnten drei Niveaustufen des Wissens empirisch 
getrennt voneinander dargestellt werden: Wissen auf 
Schulniveau, vertieftes Wissen und universitäres 
Wissen [18]. Allerdings führt die beschriebene, eher 
normativ an universitären Zielen orientierte Genese 
der Studieninhalte möglicherweise zu einer Überfor-
derung der Studienanfänger.  
Fachwissen und fachdidaktisches Wissen von Lehr-
kräften wurden für den Bereich der Mathematik 
bereits modelliert und per Leistungstests erhoben 
[5]. Für die naturwissenschaftlichen Fächer liegen 
erste Ergebnisse einer Modellierung für das Fach-
wissen von Lehrpersonen vor ([11]; [Projekt „Pro-
wiN“, naturwissenschaftliche Fächer]). So konnte 
man die Unterscheidung der Dimensionen Fachwis-
sen und fachdidaktisches Wissen in einer speziellen 
Modellierung in der Domäne Physik an einer Stich-
probe Studierender empirisch nachweisen [12]. Die 
in dieser Studie geplante Weiterentwicklung eines 
Modells für universitäres Fachwissen greift aus 
genannten Gründen auch auf Vorarbeiten zurück, bei 
denen schulisches Fachwissen der Oberstufe model-
liert wurde [23]. Das Modell enthält die Dimensio-
nen Inhaltsbereich, kognitive Aktivitäten, Komplexi-
tät und Mathematisierung, wobei zwischen mathe-
matischer Modellierung, physikalischer Modellie-
rung und dem Einsatz mathematischer Werkzeuge 
zum Lösen von Aufgaben unterschieden wird ([24]; 
[25]). Im Rahmen des hier geplanten Teilvorhabens 
sollen in Anlehnung an bereits durchgeführte Unter-
suchungen in anderen Fächern (MT21, TEDS-M) 
und an nicht universitären Stichproben (u. a. 
COACTIV-Studie, ProwiN) die folgenden Ziele 
erreicht werden: 
1. Es wird ein Modell für universitäres fachliches 
Professionswissen und ein Testinstrument zur mo-
dellkonformen Erfassung des Fachwissens im 
Fach Physik entwickelt, das die Ziele für die Stu-
diengänge Gymnasium/Gesamtschule und Haupt-
/Real-/Gesamtschule curricular valide beschreibt 
und die Anschlussstellen Schule – Universität – 2. 
und 3. Phase der Lehrerausbildung berücksichtigt. 
2. Das Modell wird konvergent und diskriminant 
validiert. Hierzu werden die Ergebnisse für das 
fachdidaktische Wissen der beiden anderen Teil-
vorhaben, andere, den Lehramtsstudiengängen na-
he Stichproben (Physik Bachelor, Mathematik Ba-
chelor), und die Ergebnisse der regulären Klausu-
ren der Vorlesungen „Einführung in die Physik“ 
(für Lehramt) genutzt. 
3. In einem Längsschnitt wird die Entwicklung des 
Fachwissens im Bachelor (bis zum 5. Semester) 
beschrieben. 
4. Das Modell für Fachwissen wird mit den Model-
len der Teilvorhaben zum fachdidaktischen Wis-
sen inhaltlich und strukturell abgestimmt, um 
vermutete Zusammenhänge zwischen Fachwissen 
und fachdidaktischem Wissen differenzierter als 
bisher möglich aufzuklären. 
Das Fachwissensmodell wird die bereits zur Verfü-
gung stehenden, auch auf andere Fächer und auf 
Schule bezogenen Ergebnisse der bestehenden Pro-
fessionswissensprojekte berücksichtigen. Es schließt 
an zu erhebende Kompetenzen der Studienanfänger 
an. Für Teilbereiche des Modells können vorhande-
ne oder bereits in Entwicklung befindliche Instru-
mente genutzt, adaptiert oder weiterentwickelt wer-
den.  
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